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®ag ift bann bie Qeit IjeimguMjren, nidjt
früher, nidjt fpäter. 816er biete äJtenfdjen Btam
djen, um bieg gu erfaßten, itjr gangeg Beben,

©ein Sater I]at aucfj baton fein ïjalbeg bertan.
Unb eg mar itjm nicE)t leib. Quin regten SBam

Bergmann gehören bie fernen, toie bie ©terne

gum fpimmel gehören. 816er nod) metjr gehört
audj bie enblidje tpeimïeljt bagu. ©rft fie gibt bie

letgte Steife, unb oïjne ^einfahrt toirb er fie nim=

met erreichen. Söiele aber ïeljten nimmer heim,

fie bleiben iljt Beben lang unterwegg unb fim
ben ïeine 3htl)e metjr. ©ag finb bie SIrmen unb
©ott mög bid) behüten, ïeine ffeimat meïjt toie=

bergufinben. ©ie finb enttourgelt unb fdjwiim
men auf bem ©trom ber 3^i± ïjinab in§ SOteer,

aug bem eg ïeine âBieberïelgr meïjr gibt. Unb
ber ©trom ift trübe.

Sie tpeimat aber ift bit nun toie bermanbelt.

9îuu fielgft bu flölglid) ben Stein, über ben bu

frütjer geeilt bift, bie ipftange unb bag ©iet.
9îun toirb bit ein ©umfiel int $rtb eine 2BeIt

unb bag Sîoog im SBalb unb ein SBiefenftücf

©ag ift bie Qeit, too bu bag gtofce SBort Begtei=

fen letnft: „Seitad)tet bie Sitien beg gstbeg!
SBie fie Wad)fen! @ie arbeiten nidjt, fie ffnnnen
nidjt! Unb bodj fage id) eudj: ©elbft ©alomon
in all feiner fßradjt toat nicfjt fo geïleibet toie

eine bon iïjnenl"
®ir bleibt flöfslid) an ber fteilen gelgtoanb,

bie bu früher überüettert fiaft, ber Stein in ber

fpanb unb bu letnft aïïeë bag ïennen, mag bu

früher bodj nur bon beinern fpottlidjen Stic!=

toinïel aug gefeiten Igaft. ©enn ein toenig toaten

bit bodj bie Serge nur IHeitetgeräte ober 216=

fatjrtgfnften! ©u fieîjft nun bie ßage ber ©djidj=

ten, bie gütjrung ber ©teige, bu begreifft ben

ÜBudjggang ber äßälbet, bu berftetjft bid) auf bie

SBinbe unb bie ©trabten bet Sonne.
Unb batübet ïjinaug bermagft bu bietteidjt

ben ®teiê fdjtiefgen, inbem bet itogmog bit gu

Raupten toiebet erfdjeint int SItont uitb ©Ieï=

tron im ^leinften. ltnb toirft angeführt Don beit

gum ©eil enträtfelten ©etjeimniffen bet ïog=

mifd)eit ©traljten, bie eg Wobt machen, baff ber

©ifen'hut bei Sottmonb giftig, fonft aber harnt»
log ift. ©ag atteg ift betaufdjenb fd)ön, geroaltig

mächtig unb bu wirft felbft bewegt bon biefet

ungeheuren Setoegung unb ©egnung, bie bid)

umfängt.
©a ift eg nidjt ntel)r not, bie fteilfte SBanb gu

begmingen, ben gefwiefenften Ort gu erreichen.

®a toirft bu ein ftiller äSanberer auf fanfteren
SBagen, aber bie ©iefe bet ©Belt erfüllt beine

Stuft mit jenem ©tint, bag bu fonft bergebeng

fud)ft. ®inb, bag finb ungegarte ©iuge, bie

bu ba erfahren ïannft, eg reicht ber 3ieft beg

ßebeng nidjt aug. Seginn früh bamit unb tu'g
nicht allein!

Seht halten toit, bid), beine ©Item, nod) au
ber tpanb unb führen bidj hinein. Salb aber

toirft bu fetbftänbig beineit SBeg gehen, ©a ift
bit bieiïeid)t biefe ©Belt tot unb erftorben, benn

bu Ijaft bid) gewöhnt, mit beg ©efäljtten Slugen

fie gu fel)en. ©in treuer Sïenfdj neben bit, bag

ift beg SBanbergliidg Jerone! $üt ihn fieljft bu

unb fpridjft unb toirïft. Setg.ifg bag nidjt, ®inb,
eg ift bag ©Bic^tigfte. ©ie Satur macht ben ©im
fanten nod) einfamet, Wenn bu mit ihr allein

Bift. SIBer fie Wirb gut ©djweftet, Wenn bu fie

gu gtoeien ertoanberft. Dr. B.

Hans R o e11 i

Wer gibt das frohe Zeichen

im mählichen Erbleichen

der schwarzen dunkeln Nacht?

Ist es ein früher Knecht,

der sich ein Lied erdacht,

vielleicht ein später Zecher,

der über seinem Becher

die halbe Nacht versass?

Ist es der Ruf des Baumes,

der seinen Traum vergass,

das Spielen und Verspielen

der Winde in dem Korn

Es ist das Jubilieren

der Kleinen, Bunten, Vielen,

Geschnäbel, Griissen, Zieren,

Trompete, Flöte, Horn

der Vögel in dem Hag.

Willkommen, neuer Tag!
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Das ist dann die Zeit heimzukehren, nicht

früher, nicht später. Aber viele Menschen brau-
chen, um dies zu erfahren, ihr ganzes Leben.

Dein Vater hat auch daran sein halbes vertan.
Und es war ihm nicht leid. Zum rechten Wan-
dersmann gehören die Fernen, wie die Sterne

zum Himmel gehören. Aber noch mehr gehört
auch die endliche Heimkehr dazu. Erst sie gibt die

letzte Reife, und ohne Fernfahrt wird er sie nun-
mer erreichen. Viele aber kehren nimmer heim,

fie bleiben ihr Leben lang unterwegs und sin-
den keine Ruhe mehr. Das sind die Armen und
Gott mög dich behüten, keine Heimat mehr wie-

derzufinden. Die sind entwurzelt und schwim-

men aus dem Strom der Zeit hinab ins Meer,
aus dem es keine Wiederkehr mehr gibt. Und
der Strom ist trübe.

Die Heimat aber ist dir nun wie verwandelt.
Nun. siehst du plötzlich den Stein, über den du

früher geeilt bist, die Pflanze und das Tier.
Nun wird dir ein Tümpel im Feld eine Welt
und das Moos im Wald und ein Wiesenstück!

Das ist die Zeit, wo du das große Wort begrei-

sen lernst: „Betrachtet die Lilien des Feldes!
Wie sie wachsen! Sie arbeiten nicht, sie spinnen

nicht! Und doch sage ich euch: Selbst Salomon
in all seiner Pracht war nicht so gekleidet wie

eine von ihnen!"
Dir bleibt plötzlich an der steilen Felswand,

die du früher überklettert hast, der Stein in der

Hand und du lernst alles das kennen, was du

früher doch nur von deinem sportlichen Blick-
Winkel aus gesehen hast. Denn ein wenig waren
dir doch die Berge nur Klettergeräte oder Ab-

sahrtspisten! Du siehst nun die Lage der Schich-

ten, die Führung der Steige, du begreifst den

Wuchsgang der Wälder, du verstehst dich auf die

Winde und die Strahlen der Sonne.
Und darüber hinaus vermagst du vielleicht

den Kreis schließen, indem der Kasinos dir zu

Häupten wieder erscheint im Atom und Elek-

tron im Kleinsten. Und wirst angeführt von den

zum Teil enträtselten Geheimnissen der kos-

mischen Strahlen, die es Wohl machen, daß der

Eisenhut bei Vollmond giftig, sonst aber Harm-
los ist. Das alles ist berauschend schön, gewaltig
mächtig und du wirst selbst bewegt von dieser

ungeheuren Bewegung und Segnung, die dich

umfängt.
Da ist es nicht mehr not, die steilste Wand zu

bezwingen, den gepriesensten Ort zu erreichen.

Da wirst du ein stiller Wanderer auf sanfteren

Wagen, aber die Tiefe der Welt erfüllt deine

Brust mit jenem Glück, das du sonst vergebens

suchst. Kind, das find ungezählte Dinge, die

du da erfahren kannst, es reicht der Rest des

Lebens nicht aus. Beginn früh damit und tu's
nicht allein!

Jetzt halten wir. dich, deine Eltern, noch an
der Hand und führen dich hinein. Bald aber

wirst du selbständig deinen Weg gehen. Da ist

dir vielleicht diese Welt tot und erstorben, denn

du hast dich gewöhnt, mit des Gefährten Augen
sie zu sehen. Ein treuer Mensch neben dir, das

ist des Wanderglücks Krone! Für ihn siehst du

und sprichst und wirkst. Vergiß das nicht, Kind,
es ist das Wichtigste. Die Natur macht den Ein-
samen noch einsamer, wenn du mit ihr allein

bist. Aber sie wird zur Schwester, wenn du sie

zu zweien erwanderst. ^

Hans R,06lli

lVer gibt das woke ?eicksn

im rnäiilieken Trliileieken

6er seli^vnr^en àinlceln I^aelrt?

Ist es ein Irüker Kneckt,

6er siek ein I6e6 erciaeln,

vielleicht ein später isolier,
der über seinein Lecker

clie kalke IVackt versass?

Ist es der Lui des Lauines,

cler seinen Iraurn vergass,

6as Zpielen un6 Verspielen

cler Vinnds in dein Korn

Ks ist clas Inkilieren
cler Kleinen, Lunten, Vielen,

descknäkel, drüssen, Aeren,

'I'rompsts, Llöte, Horn

cler Vögel in dein Hag.

VWIIIcoininen, neuer 'Lag!
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